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Schritte des Vortrags 

1. Aktuelle globale Informationen zu Flucht 

2. Identität und Zugehörigkeit  Mehrfachzugehörigkeit anerkennen! 

3. Sich respektabel verhalten können  Angebote zur Akkulturation 

4. Über Werte kommunizieren – kann heikel sein und wie man es richtig 
macht! 

5. Das handlungsfähige „Wir“ 

6. Unsere Solidarität mit den Frauen ist gefragt! 

7. Ausnahmslos – gegen die Ethnisierung von sozialen Problemen 

8. Sensibilität für fremdes Leid, Anerkennung von Vulnerabilität und 
„Humanization“, christliche Grundsätze 
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Unbegleitete minderjährige junger Mädchen 
als Asylsuchende in Deutschland, Stand 2016 
Altersgruppen insgesamt Prozentualer Anteil 

männlich 
Prozentualer Anteil 
weiblich 

Unter 4 Jahre 78192 – 10,8% 51,6 48,4 

4-6 Jahre 27.668 – 3,8 % 53,1 46,9 

6-11 Jahre 60.699 – 8.4 % 54 46 

11 – 16 Jahre 52.434 – 7.3 % 62,2 37,8 

16 – 18 Jahre 42.393 – 5,9% 80,3 19,7 

18 – 25 Jahre 169.853 – 23,5 % 76 24 
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Wer darf, kann und soll zu 
unserem „Wir“ gehören? 
 

Migration stellt nicht nur die Frage danach, wie viele Menschen untergebracht 
werden können, sondern auch die Frage nach symbolischen Grenzen und 
Zugehörigkeitsordnungen  
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Der Wunsch nach Anerkennung in der 
modernen Welt 
In einer Gesellschaft mit einer Vielfalt von Identitäten, Lebensformen, 
Sprachen, Werthaltungen,  

 

mit vielfältigen Missachtungserfahrungen, wie Herabwürdigung, 
Benachteiligung und Unterdrückung  

 

ist der Wunsch nach Anerkennung besonders groß. 
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Anerkennung als „gesehen werden“ 

„Man braucht andere Menschen, um sich zu sehen. Ich selbst sehe mich nicht. Vielleicht hatte ich keine Zeit, 

eine dichte Person zu werden  - zu früh, zu schnell in den Krieg, in die Flucht geworfen, an der Oberfläche 

dahingetrieben, ohne je Boden unter die Füße zu kriegen. Vielleicht sind diese Briefe an Dich ein Versuch, mich 

mit Deinen Augen zu sehen, damit etwas Festes aus mir wird. Wie würde ich mich malen, wenn ich ein Künstler 

wäre? Ein Durcheinander von einzelnen Stücken? Bänder mit losen Enden, die hinter mir herflattern. Ein 

verwischtes Gesicht wie aus einem vorüberfahrenden Zug? 

Du hast mich gesehen. Deine liebevolle Aufmerksamkeit hat mich wirklich gemacht, solange ich bei dir war.“ 

Ruth Rehmann, Ferne Schwester, München 2009, S. 200 

14 



Wir wachsen durch Anerkennung! 

• 3 Muster intersubjektiver Anerkennung:  
Die drei Formen der Anerkennung als Basis für das Zusammenleben in Gesellschaften. Der 
Mensch fühlt sich  

in 
lebensgemeinschaftlichen 
Nahbeziehungen geliebt 

als Rechtsperson geachtet  

als Angehöriger einer 
Gruppe geschätzt  
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Das Konzept von Axel Honneth  
Der Kampf um Anerkennung, Zur moralischen Grammatik sozialer Konflikte, 
1994  

 Solidarität  

Recht 

Liebe 

• Achtung und Wertschätzung  der jeweiligen 
Eigenschaften und Leistungen (rechtliche 
Anerkennung plus emotionale Achtung der 
Besonderheiten) 

• Negativum: Entwürdigung, Missachtung 
Schwierigkeit in der Selbstwertschätzung  

• Gewährung des Prinzips der gleichen Rechte, 
wichtig für die Entwicklung der 
Selbstachtung, alle Individuum werden als 
moralisch zurechnungsfähig anerkannt 

• Negativum: Ausschluss vom Besitz 
struktureller Rechte, Entrechtung und 
Ausschluss 

• Liebe in Primärbeziehungen legt Grundstein 
für stabiles  Selbstvertrauen 

• Negativum ist die Erfahrung der physischen 
Misshandlung bzw. der Vergewaltigung  
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Anerkennung in der 
Migrationsgesellschaft 
Müssen Individuen, die spezifischen, nur im Rahmen ihrer je besonderen 
Lebensumstände erworbenen Dispositionen und Fähigkeiten ausblenden, um 
teilhaben zu können? 
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Zugehörigkeit als Anerkennung 
Prekäre Zugehörigkeiten in der Migrationsgesellschaft 
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Sich einlassen und eingelassen werden  
auf und in Zugehörigkeitsordnungen  
Die Anerkennung der Einzelnen ist an die Anerkennung des kulturellen 
Rahmens geknüpft, in denen sie Sprache, Empfindsamkeit, 
Disponiertheit und Handlungskompetenz erwerben.  

Wir lernen unsere 

• Sprache, 

• unser Denken, 

• ja sogar die Routinen unseres Körpers durch die 
Zugehörigkeitsordnungen, in die wir geboren wurden, und auf die wir 
uns eingelassen haben und die uns eingelassen haben!  
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Zugehörigkeit und Identität  

• Wer ich bin, resultiert aus meinen Zugehörigkeitsordnungen  

• So wie die anderen mich sehen, so verstehe ich mich selbst.  

• Unsere Ich-Identität ist ein soziales Selbst 
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• „Die Freiheit, über unsere Loyalitäten und die Rangfolge der Gruppen, denen wir angehören, selbst 
zu entscheiden, ist eine wichtige Freiheit, die anzuerkennen, zu schätzen und zu verteidigen wir 
allen Grund haben.“ Amartya Sen 

 

 

• Keine singuläre Zugehörigkeit 

• Aber die Zugehörigkeit darf auch nicht ignoriert werden! Die Ignoranz von kultureller 
Zugehörigkeit kann auch zu Menschenrechtsverletzungen führen  

Zur Identitätspolitik  
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Was ist Zugehörigkeit 

• Mitgliedschaft: wo gehöre ich dazu ? 

• Wirksamkeit: wo wirke ich mit, was prägt mich und mein Verhalten ? 

• Verbundenheit: wo fühle ich mich biografisch verbunden ? 
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Ein erstes Zwischenergebnis: 
Anerkennung in der 
Migrationsgesellschaft ist die 
Ermöglichung von 
Mehrfachzugehörigkeit 
Mischformen, Gleichzeitigkeiten, Mehrfachzugehörigkeiten erlauben und fördern.  
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Ein Beispiel: Mütter mit 
Migrationshintergrund 
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Mögliche Ambivalenz von Müttern mit Migrationshintergrund gegenüber der 
Mehrheitsgesellschaft  
(vgl. Rommelspacher (2012): Kulturelle Grenzziehungen in der Sozialarbeit, S. 48) 

  Ich möchte , 
IIch möchte, dass 
mein Kind Erfolg 
in der Mehrheits-

gesellschaft hat. 

Ich möchte 
IIch möchte 

mein Kind nicht 
an die 

Mehrheitsgesell
schaft verlieren! 

Mögliche Folgen für das 
Erziehungsverhalten? 

Mögliche Folgen für das 
Erziehungsverhalten? 
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Ich bin hier fremd! 

Migration ist mit Gewinnen und Verlusten verbunden  

• Migrantinnen und Migranten erleben eine prekäre Zugehörigkeit  
• Befristete Aufenthaltserlaubnis als prekäre Mitgliedschaft 

• Wenig Wirksamkeit, (ich kann hier nicht mitwirken)  

• und wenig Verbundenheit 

 

• Umso wichtiger sind die Zugehörigkeiten lokaler Ordnung 

• Der Stadtteil, der Ort, der Fußballverein, die Clicque, die Gang 
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Stärkung lokaler Zugehörigkeiten  

• Als Verkehrsteilnehmende 

• Als Konsumierende 

• Als Mütter 

• Als Väter 

• Als Gläubige 

• Als Christgläubige 

• Als Nachbarn 

• Als Männer  

• Als Frauen  

• Als Mieter 

Alltag und Beiläufigkeit:  

Orte der Alltagspraxis kultivieren, in denen lokale Zugehörigkeit erfahren werden kann.  
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Trotzdem: Akkulturation ist wichtig! 

• Akkulturation als Fähigkeit, sich in einer Mehrheitsgesellschaft 
respektabel verhalten können.  

• Migration ist mit Gewinnen und Verlusten verbunden, es ist ein 
riskanter Prozess, durch Akkulturation wird Neues hinzugewonnen! 

• Migration als Prozess der mehrere Generationen überspannen kann!  

 

• Beispiel: Straßenfegen 
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Kultur ist keine Käseglocke! 

Kultur ist als dynamischer Prozess zu verstehen, durch den Menschen 
der Welt, in der sie leben, einen Sinn geben.  

(vgl. Breidenbach & Zukrigl 2002, S. 24) 
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Pluraler Monokulturalismus oder Multikulturalismus  

• Gilt die Existenz einer Vielfalt von Kulturen, die möglicherweise wie 

Schiffe in der Nacht aneinander vorbeifahren, als gelungenes Beispiel 

von Multikulturalismus? 

 

• Die Eltern, die ihrer Tochter verbieten, sich mit dem Angehörigen einer 

anderen Kultur zu treffen, verhindern das Aufeinandertreffen von 

verschiedenen Kulturen. Ist das Verbot gerechtfertigt durch den 

Hinweis auf den Multikulturalismus? 

 

• Multikulturalismus   und Kulturelle Freiheit vs. Kultureller 

Konservativismus und religiöser Separatismus  
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Kommunikation über Werte 
Es kommunizieren immer Menschen, nicht Werte an sich miteinander! 

Zunächst geht es darum, plausibel zu machen, welche Erfahrungen, welche 
Geschichte mich an meinen Wert binden  durch Erzählung, Werte plausibel 
machen  
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Die Entstehung der Menschenrechte als 
Prozess der Kommunikation über Werte 
Die allgemeine Erklärung de Menschenrechte wurde von einer Kommission mit Delegierten aus 18 Staaten 
verfasst.    

• Eleanor Roosevelt,  

• Der französische Jurist, Réné Cassin in Zusammenarbeit mit Angelo Roncalli, der spätere Papst Johannes XXIII 

• Der Kanadier John Humphrey 

• Charles Malik, Araber und Sprecher der arabischen Welt, 

• Peng-chun Chang, Philosoph, Kenner des Konfuzianismus 

• Hansa Mehta, Indien, setzte sich für die geschlechtsneutrale Sprache ein 

• Hernan Santa Cruz, chilenischer Dichter,   

Grundlage: Sensibilität für fremdes Leid 

• Die Sakralität der Person  

• Keine Sakralisierungen von Nationen und Kulturen  

• Negative Grundlage: was ist nicht gut! 
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Migration konturiert und 
rekonturiert das Bestehende 
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Der weibliche Körper und der Umgang mit 
ihm ist ein Brennspiegel für divergierende 
Vorstellungen zwischen Geschlechter, 
Generationen und Kulturen  

Er wird zum Symbol für Werte und Normen im Umgang der Geschlechter zueinander 

Auch hier gilt: Frauen sollen artikulieren und damit bekräftigen, welchen Respekt sie im 
öffentlichen Raum erwarten, was es bedeutet, ihn zu vermissen, und sich nicht so frei im 
öffentlichen Raum bewegen zu können, und welche Wertebildung hier zu fordern ist.  
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Initiative: #ausnahmslos 
Gegen sexualisierte Gewalt und Rassismus. Immer. Überall. 

#ausnahmslos 
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Migrantinnen brauchen unsere Solidarität  

• Migrationserfahrungen sind nicht vom Geschlecht abgelöst: Krieg, 
Religion, Erziehung, Sexualität Politische Instabilität, das Fehlen von 
Ressourcen, all das wirkt auf Männer anders als auf Frauen.  

• Das Ringen um Anerkennung von informellen und formellen 
Kompetenzen 

• Im Ringen um die Geschlechterrolle zwischen Tradition und Moderne 

• Im Zugang zum Arbeitsmarkt 

• In ihrer Erziehungsrolle 

• Der Migrationsprozess macht Mädchen und Frauen besonders 
verletzbar: Migrantinnen brauchen Schutz vor sexualisierter Gewalt!  
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